
Aussi, au delä de la structure feligieuse relevant de "Islam et faconnant
L’Homao ıslamıcus n existeraıt-ıl pas phenomene de cıvılisation seculaire 1N-
nerent I’histoire miıllenaıre du bassın mediterraneen quı s’est VUucC depassee
depuls quc l’'ındustrıe, la technique et les grands trusts financıers ont >  o le
capıtalısme americano-europeen dont les orıgınes remontent deläa
de la revolution francalse et dont la suprematıe connait depu1s la fın de la
seconde UuCIIC mondiale un epreuve quı 4AaNNONCE le declin. S  s problemes
de 1 economı1e du monde musulman rattachent bıen CuX du Tiers monde.
Les ASS1ISES relıgıeuses d’une cıvılısatıon peuvent etre SOUMI1SES des coniron-
atıons diverses c’est le du christianısme europeen ei latıno-amerıicaın.

Damas/Münster Joseph Hayzar

Rondot, Pierre: Der Islam Il 1L’Islam. Ed de l’Orante/Parıs|. Lehre
un acht eiıner Weltrelıgion Herder-Büchereı, 301) Herder/Freıiburg
1968:;: 149 S 2,90

PIERRE RONnNDOT est 1U POUT connaılssance toujours renouvelee des grands
courants polıtıques quı traversent le monde arabe et musulman ans SCS immenses
terrıtoires. s’est >  v  > auss]1, depu1s quelques annees, OINC savant preoccupe
de la doctrine et de l’esprit de L’Islam considere ans SO  - ESSCIICE et dynamı-
UUC relıgıeuse. La grande synthese qu ıl presente dans petit volume constıitue
UNCc espece de presentatıon tres sympath1ıque de 1’Islam faite Au chretiens
occıdentaux presses quı ıgnorent les aspects proprement spirıtuels, dogmatıques
et constitutionnels d’une grande ef toujours vivante relıgı0n. Cette introduction
servıraıt tout AUSS1 j1en CCUX quı voJgent dans 1’Islam qu une serie de
prescriptions tormalıstes et legales qu une torme primitive arrıeree A’une
relıgıon desormals depassee Par les eX1igences du monde moderne. Maıs lıvre
n aura ınteret qJuc dans IMESUTE Ou 11 appelle depassement des elements
qu'1 ournit: autant dire valeur d’inciıtant uU1Nlc plus grande ouverture
’ Islam ef uULlCc meilleure appreclation de la V1E relıigıeuse, socılale et culturelle
des musulmans. Une maijılleure connalssance dans domaıne aıderaıt uUunNnc

me1lleure comprehension d’un monde quı1 n est pas AaUSS1 ferme et ZUSS1 fanatıque
qu on le represente faussement et communement.

Damas/Münster Joseph Hayjar

Rosenkranz, Gerhard: Der o‚hriıstlıche Glaube angesichts der Weltreligionen
Sammlung Dalp 100) Francke/Bern 1967; 239285 S $ 15,80

Man kann bestüurzt und/oder traurıg se1N, WENN 1908078  ( solche Bücher liest W1€e
das VO  e ROSENKRANZ. Das hat mehrere Gründe. Der erste ist, daß jede der Welt-
relıgionen be1 dieser Terminologie bleiben War beansprucht, all-
gemeın der umtassend der endgültig sEeIN, dafß aber jede auch abschirmt
un: verwirft, manchmal auch bekämpft. Der zweıte ist, da: jede 1Ne Theologie
entwickelt, der 1ıne bestimmte Philosophie, Weltdeutung und Welterfahrung
zugrundeliegt, die ıhrerseıts ebentalls wıeder abschließt un ausschließt. Der
dritte ist, daß auch solche Darstellungen, diıe sich ber ıne einzelne Relıgıon
erheben un uch die anderen unvoreingenommen schildern wollen, doch auch
wieder durch Auswahl und Urteil abschirmen, teils, weı1l S1e ıne Religion
gebunden bleiben, teıls, weıl die Verfasser ein Kriterium suchen, nach dem Ss1e
ordnen un! werten. Der vierte ist, daß die Erörterung leicht 1n das Unprüf-
bare entweicht und, WECNNn überhaupt, 1Ur muhsam auf den einzelnen bezogen
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werden annn der jJetz und hier entscheiden MU: als Schrankenwärter, als Fahr-
dienstleıter, als Personalchef als Unterhändler für Lohnfragen als Politiker
Verhandlungen uüuber Vertrag Der fünfte 1ST dafß INa  $ die Religion der
Gleichgültigen sder „Ungläubigeen entweder überhaupt nıcht der LU bel-
läufig erwähnt un!: übersieht dafß der Glaube Gott keineswegs selbstverständ-
lıch 1st un! dıe Nichtreligiösen beträchtlich das Geschick der Menschheit un:
jedes einzelnen mıtbestimmen, oft $ mehr, als die Gläubigen (im Siınne
der Religion) tun.

Dennoch und gerade deswegen ist das Buch VO  - ROSENKRANZ verdienstlich
welches das Christentum der Sıcht der Weltreligionen diese der Sıicht des
Christentums un: dıe Möglıchkeiten des Dialogs zwıschen den beiden Partnern
darstellt spricht VO  - dem Verlangen nach Eıinheit (73); VO  e dem Eıgen-

un Eigenwuchs der Religionen (48) VO  ; der Neubesinnung auf dıe
Weltreligionen „unter den katholischen un evangeliıschen 1heologen 198)
ber auch davon dafß a Totalıtätsanspruch dıe Kraft christlichen Glaubens
lebt 143) daß der Kern des Christentums] der Wıiılle (Gottes 1st der die
Welt durch Christus mıt sich versoöhnt hat (51)

Als Grundlage 115 Gespräches betrachtet „das SCMC1INSAM Menschliche
(192% Relıgıon befaßt sıch m1 der Grundsituation des menschlichen Aase1ins
292) und 1ST dıe Reaktion auf Freud un: e1d”“ 228 S1C dartf „nıcht 111
kürliıch ausschließen“ 49)

Wenn auch J1homas VO  ; Aquin viel galt un gilt steht doch dıe Kıirche
nıcht „unfter SC1INECET Lehrautorität 202) Calvins Instıitutio wiıird einmal alıs Aus-
legung 158) C1inN andermal als Unterrichtung 160) übersetzt Wenn der Wider-
spruch als Kriterium gilt dürfte das uch nıcht VO der Bıbel ausgeschlossen
werden 143)

Darın hat ROSENKRANZ recht un: daran mangelt Begegnung der elı-
10NCN ereıgnet sich den Begegnungen VO  — enschen 283) und dıe mMmussen

„wahrhaftig un! glaubwürdig SCIN (50)
Munster (14 Anton Antweiıler

chlette, Heinz Robert: Ghristen als Humanisten (T'heologische Fragen
heute 11) Hueber/München 967 153

Der Titel des Büchleins 1ST bewuflßtem Gregensatz ZU tradıtionellen Formel
Christliche1 Humaniısmus gewahlt V{i 11l damiıt ausdrücken und das ıst

These dafß letztlıch nıcht verschıiedene Humanismen gıbt christ-
lıchen marxistischen uSs W da vielmehr AI modernen erständnis
der Christ dem Humaniısmus teilhat WIC sıch heute allenthalben —
bahnt Der Christ unterscheidet sich VO  $ anderen Menschen nıcht durch SC1NCH
Humaniısmus sondern allein durch SC1NCN Glauben

Dieser EMECINSAME Humanısmus wırd nıcht wissenschaftlich definiert sondern
praktisch umschrieben Er umfaßt dıe Auskunft uber Wesen Bestimmung, ınn
1e] Urz gesagt uüuber das Wozu des Menschen 118), un die konkrete Ordnung
DE  N sıch dıe Menschen gemäalß ihrem Wozu konkret un: geschichtlich
realisıeren 119)

Das TIThema wird sechs Kapiıteln entwickelt Einleitend wırd gefiragt W as
Vaticanum mıt der Formel VO der Geburt Humanısmu Gau-
dıum et Spes 55) meınt (Kp 1) Die Antwort mu{f1ß dem Verständnis des
Säkulariısmus gesucht werden Maänner W1C6 Guardini haben ZWAarTr die posıtıve
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